* 


für Feuilleton und Vermiſchtes: 


7 für den 


N an 
Für den politiſchen 2 
Ger "Fontane, 


A. Roecknet, 
übrigen redakt. Theil: 
H. Schmiedehaus, 
ſümmtlich in Poſen. 
ortlich für den 
Serguſenmenhelt: 
9. Kuorxe in Poſen. 


. a ET Ta — 


Sicbenundneunzigſter Jahrgang. 


. TEE EFT 
ER EEE ET ae 


ofener Zeilung 


lernte 


PPC 


er been. 8 Jai 9 15 | 
uf. Ab. Schleh, Hoflief. 
Er. Gerber; u. Breiteſtr.⸗ 

Ollo Niekiſch, in Firma 
„Neumann, Wilhelmsplatz 8, 
In Helene bei Ke 

eritz bei Ph. 5 

5 Wreſchen bei 3. Indefo 


u. b. d. Inſerat.⸗Annahmeſtellen 

Senfeen"i Zur de nag 
aaſenſtein oglex, [) 
und „ nnaliberdank, + 


Die „Posener Zeitung“ erscheint täglich drei 

Mal. Das Abonnemert beträgt vierteljährlich 

4,50 M. für die Stadt Posen, 5,45 M. für ganz 

Deutschland. Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 

stellen der Zeitung, sowie slle Postämter des 
Deutschen Reiches an. 


m. 114. 


Freitag, 14. Februar. 


Inserate, die seohsgespaltene Petitzeile oder deren 
Raum in der Morgen ausgabe 20 Pf., aufder letzten 
Seite 30 Pf., inderAbendausgabe30Pf., an bevor- 
zugter Stelle entsprechend höher, werden in der Expe- 
dition für die Abendausgabe bis I I Uhr Vormittags, für 
die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 
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Amtliches. 


Berlin, 13. Februar. Der Kaiſer hat den Amtsrichter Hünten 
in Oberehnheim zum Staatsanwalt in der Verwaltung von Elſaß⸗ 
Lothringen und den Gerichts⸗Aſſeſſor Scheuffgen in Mühlhauſen 
zum Amtsrichter bei dem Amtgericht in Lörchingen ernannt; ferner 
den Amtsrichter Eppel vom Amtsgericht in Sulz, Kreis Gebweiler, 
an das Amtsgericht in Oberehnheim, den Amtsgerichtsrath Meurant 
vom Amtsgericht in Enſisheim an das Amtsgericht in Sulz, Kreis 
Gebweiler, den Amtsrichter Croiſſant vom Amtsgexicht in Albes⸗ 
dorf an des Amtsgericht in Enſisheim und den Amtsrichter Dr. 
Kühn vom Amtsgericht in Lörchingen an das Amtsgericht in Albes⸗ 
dorf in gleicher Eigenſchaft verſetzt. . 

Der Staatsanwalt Hünten iſt der Staatsanwaltſchaft bei dem 
Landgericht in Saargemünd überwieſen worden. Der Staats⸗ 
anwalt Ganbart in Colmar iſt an das Landgericht in Straßburg, 
der Staatsanwalt Dr. Bott in Metz an das Landgericht in Colmar 
und der Staatsanwalt Dr. Kanzler in Saargemünd an das Land⸗ 
gericht in Metz in gleicher Eigenſchaft verſetzt worden. 

Dem Thierarzt Heinrich Nutt zu Brakel iſt die von ihm bis⸗ 
her kommiſſariſch verwaltete Kreis⸗Thierarztſtelle des Kreiſes Höxter 
definitiv verliehen worden. : . 

Der Kataſter⸗Aſſiſtent Schiller in Wiesbaden iſt zum Kataſter⸗ 
Kontroleur in Lübben beſtellt worden. 


Politiſche Ueberſicht. 
Poſen, den 14. Februar. 
Von verſchiedenen Seiten wird gemeldet, daß die deutſche 


Einladung zu einer internationalen Arbeiterſchutzkon⸗ 


ferenz den auswärtigen Kabineten überreicht worden iſt. Spe⸗ 


kiell aus Bern wird dem „Berl. Tageblatt“ gemeldet: 


geht, noch 
Heulſchland zunächſt prinzipiell die 


N Abend vor: 


„Die Einladung zur Arbeiterſchutz-Konferenz, welche der 


deutſche Geſandte von Bülow dem Bundesrathe überreichte, be⸗ 


ſteht in dem von der Reichsregierung an ſämmtliche Staaten ge⸗ 
richteten Rundſchreiben, das weder über den Kaiſererlaß hinaus⸗ 
deſſen Inhalt näher präziſirt. Augenſcheinlich will 
eilnahme der Staaten an 
der Konferenz ſicher ſtellen, um alsdann mit einem detgillirten 
Programm hervorzutreten. Mit der Einladung wird die Bundes⸗ 

egierung ſich nächſtens befaſſen. Allem Anſcheine nach wird die 


In Band: die Berliner Konferenz beſchicken.“ 
N 


is Paris liegt folgende Depeſche von geſtern 


„Der Miniſter des Aeußeren, Spuller, theilte heute Vor⸗ 


mittag dem Miniſterrathe mit, daß der deutſche Botſchafter Graf 
Münſter ihm die beiden Exlaſſe Kaiſer Wilhelms überreicht habe 
mit einem Schreiben der Reichskanzlei, in welchem der deutſche 


Botschafter beauftragt wird, Frankreich zur Betheiligung an der 
in Ausſicht genommenen Konferenz einzuladen. Spuller ſetzte 
ſeinen Kollegen die Fragen auseinander, welche nach ſeiner Anſicht 
durch dieſe Einladung angeregt wären, und theilte ihnen mit, daß 
er beabſichtige, noch weitere Aufklärungen über verſchie⸗ 
dene Punkte nachzuſuchen. Die beiden Regierungen würden 
alſo noch einige Zeit zu verhandeln haben, ehe Frankreich eine de⸗ 
finitive Antwort geben könne.“ 0 3 ; 
Wie in franzöſiſchen parlamentariſchen Streifen gerüchtweiſe 
verlautet, ſoll die Schweiz die Abſicht haben, die bereits aus⸗ 
geſandten Einladungen zu der am 5. Mai in Bern abzu⸗ 
haltenden Konferenz zurückzunehmen und ſich den deutſchen 
Vorſchlägen anzuſchließen. Dazu ſcheint man indeß in Bern 
wenig geneigt zu ſein. Der Berner „Bund“, der bekanntlich 


der Schweizeriſchen Regierung nahe ſteht, nimmt von der in 


den deutſchen Zeitungen ausgeſprochenen Erwartung, daß eine 
Verſtändigung Deutſchlands mit der Schweiz über ein einheit⸗ 
liches Zuſammengehen zu Stande komme, allerdings Notiz, 
fügt aber dann hinzu: „Die Schweiz hat die Auswärtigen 
Staaten auf den 5. Mai d. J. zu einer Konferenz nach Bern 
eingeladen, ſie muß die Antwort der Geladenen abwarten und 
kann Letzterenicht an eine andere Adreſſe weiſen. An Deutſchland 
wäre es, ihr die erſte Konferenz, ſei es eine Konferenz 
von Fachleuten oder eine Spezialkonferenz einzuräumen. 
IM Berlin könnte die zweite, eine diplomatiſche oder eine 
Spezialkonferenz für die Arbeitenden in Bergwerken ab 
gehalten werden. Die Schweiz werde in jedem Fall, ſo viel 
an ihr iſt, aus der Etiquettenfrage kein Aufhebens machen und 
weder Empfindlichkeiten noch Eiferſüchteleien Raum geben. 
Immerhin, bemerkt der „Bund“, ſei die Schweiz auch un⸗ 
1 in der Erörterung ſolcher Fragen, ſie habe eine 
nationale Arbeiterſchutzgeſetzgebung und ſei weder von der Ar⸗ 
beiterbewe ung irgendwie in ihrer Exiſtenz bedroht, noch habe 
ſie eine Krone zu beſchützen oder zu retten. Ueberdies ſeien 
die kleinen Staaten oft mißtrauiſch gegen internationale Kon⸗ 
ferenzen, weil ſie fürchteten, daß die großen auf Grund inter⸗ 
nationaler Abmachungen ſpäterhin in ihre inneren Verhält⸗ 
niſſe hinein regieren könnten oder möchten. So lange die 
Schweiz die Verhandlungen führe, dürften ſich in dieſer 
Richtung alle Länder beruhigen.“ 

Der Abgeordnete von Eynern, der am 11. Februar in 
Remſcheid zu Gunſten des nationalliberalen Reichtstagskandi⸗ 
daten für den Wahlkreis Lennep-Mettmann, Geheimrath Dr. 
Graf, ſprach, Ion in jener Rede eine ſozialpolitiſche 
Aeußerung des aiſers an, welche der Monarch auf dem 


letzten Geſellſchaftsabend beim Fürſten Bismarck gethan hat, 
und welche weiteſte Verbreitung verdient. Es ſei, ſo theilte 
Herr von Eynern mit, von einem der eingeladenen Herrn zu 
dem allgemeinen Geſpräch über die ſoziale Geſetzgebung die 
Meinung geäußert worden, daß alles, was man auch für den 
vierten Stand thue, von dieſem doch nicht anerkannt werde. 
Darauf habe der Kaiſer wörtlich geantwortet: 

Ob wir nun Dank oder Undant Id: unſere Beſtrebungen für 
die Aufbeſſerung des Wohles der arbeitenden Klaſſen ernten, in 
dieſen Beſtrebungen werde Ich nicht erlahmen. Ich habe die U: 
1105 ing, daß dieſe ſtaatliche Fürſorge uns zu dem Ziele führen 
wird, die arbeitenden Klaſſen mit ihrer Stellung innerhalb der 
W e Ordnung zu verſöhnen. Jedenfalls geben dieſe 
Beſtrebungen Mir für Alles, was wir thun, ein ruhiges Gewiſſen. 

Aus dem Wahlkreiſe Bielefeld-Wiedenbrück kommt eine 
ſonderbare Enthüllung über die Zukunftspläne des Herrn von 
Hammerſtein. Ein Lokalblatt in Gütersloh, welches von 
ehemaligen „Eingeweihten“ aus der konſervativen Partei zu 
Veröffentlichungen benutzt zu werden pflegt, bringt jetzt die 
Aufſehen erregende Mittheilung — und das hieſige Stöcker⸗ 
blatt widerſpricht nicht —, daß Herr v. Hammerſtein im Falle 
ſeiner Wahl mit ſeinen Freunden vom rechten Flügel aus der 
konſervativen Fraktion ausſcheiden und mit Hülfe ſeiner wohl⸗ 
wollenden Freunde im Zentrum eine neue Parteigruppe 
bilden wollte, die, je nach dem Ergebniß der nächſten Reichs⸗ 
tagswahlen, bei den Abſtimmungen das „Zünglein in der 
Waage“ bilden könnte. — Die „Kreuz⸗Ztg.“ hüllt ſich dieſer 
Meldung gegenüber vorläufig in Schweigen. Die Herren, deren 
Karten allzufrüh aufgedeckt worden ſind, werden vermuthlich 
gar nicht in die Lage kommen, ihre Partei parlamentariſch zu 
vertreten. Beider Wahlausſichten ſind ſchlecht genug. 

Die Verurtheilung des Herzogs von Orleans zu 
zwei Jahren Gefängniß, die ſich nach den beſtehenden Geſetzen 
nicht umgehen ließ, ſobald er einmal vor Gericht gebracht 
war, ſtellt die franzöſiſche Regierung vor die unbequeme 
Frage, was jetzt mit dem jungen Manne geſchehen ſoll. Volle 
zwei Jahre kann ſie ihn unmöglich einſperren. Sie wird ihn 
über kurz oder lang entlaſſen müſſen. Es heißt jetzt, daß ſie 
ihn wenigſtens ein Vierteljahr die Unannehmlichkeiten des Ge⸗ 
fängniſſes durchkoſten laſſen will. Die baldige Freilaſſung 
des Prinzen wird der Regierung indeß durch die Haltung der 
Monarchiſten erſchwert, welche das „Märtyrerthum“ des 
Prinzen für ihre Zwecke weidlich ausnutzen. Ihr allerneueſter 
Trick iſt, daß die Gamelle, die Eßſchüſſel des Gemeinen, nach 
welcher der Herzog von Orleans ſich ſehnt, das Abzeichen 
orleaniſtiſcher Geſinnung werden ſoll, wie die Nelke das 
Symbol des Boulangismus und das Veilchen dasjenige des 
Imperialismus iſt. Nachdem es ſtadtkundig geworden, daß 
der junge Prinz bei den leckeren Mahlzeiten auf Silber und 
Porzellan, die von ſeinem Urgroßvater herrühren, nur an die 
blecherne Schüſſel dachte, ſannen findige Köpfe darauf, wie 
ſie ſich aus dieſem rührenden Hange eine billige Re— 
klame zurechtſchneiden könnten. Der Eine ging hin, 
umwand eine Gamelle mit dreifarbigem Bande, füllte ſie 
mit Blumen und ſchickte ſie dem Gefangenen nach der Con⸗ 
ciergerie. Dafür kann man jetzt ſeinem Namen auf der 
erſten Seite der Parteiblätter leſen, wofür er ſonſt einige 
Louisd'or hätte berappen müſſen. Es wird hinzugefügt, 
Philipp von Orleans hätte als zärtlicher Bräutigam die 
Suppenſchüſſel mit ſammt dem Inhalte der Prinzeſſin 
Marguerite geſchenkt. Ferner theilte der biedere „Gaulois“ 
mit, ein großer Juwelier der Rue de la Paix habe ein zier⸗ 
liches Kleinod geſchaffen: winzige Suppenſchüſſeln, einzelne als 
Buſennadeln, und mehrere aufeinander als Streichhölzer⸗Etuis. 
Das iſt jedenfalls nur ein Anfang, und man kann ſich noch 
auf allerlei Thorheiten gefaßt machen. Geht das ſo weiter, ſo 
1150 an dem Prinzen wohl der Spitznahme Le Gamellot haften 

eiben. 2 

Das engliſche Parlament iſt am Dienſtag eröffnet 
worden mit einer Thronrede, welche ſich ſowohl über die äuße⸗ 
ren wie über die inneren Angelegenheiten des Reiches verbrei⸗ 
tet. Die Beziehungen Englands zu allen Mächten ſind gute, 
ausgenommen zu Portugal, das die Thronrede natürlich er⸗ 
wähnen mußte. Sie ſtellt den Streitfall, genau entſprechend 
der klaſſiſchen Fabel vom Wolf und vom Lamme, ſo dar, daß 
Portugal, in Geſtalt ſeines Majors Serpa Pinto, den Stören⸗ 
fried geſpielt habe. Lord Salisbury hat die Angelegenheit im 
Oberhaus noch weiter ausgeführt; Pinto habe die Schützlinge 
Englands angegriffen, und dieſes habe Solches nicht dulden 
dürfen. Bekanntlich verhält ſich die Sache umgekehrt. Serpa 
Pinto, der Studien für die Anlage einer Eiſenbahn längs dem 
Schire machte, wurde von den Makololos angegriffen, und als 
er ſich ernſthaft wehrte, fand es ſich, daß der Angriff unter 
engliſcher Flagge erfolgt war. Das Gebiet ſelbſt, auf welchem 
Serpa Pinto operirte, wurde von Lord Salisbury wiederholt 


Ueber⸗ 


als portugieſiſche Intereſſenſphäre anerkannt, und wenn er jetz k 

behauptet, das ſei nie formell geſchehen, ſo iſt das ein Streit 

mit Worten, der eines anſtändigen Staatsmannes nicht würdig 

iſt. Ueber den augenblicklichen Stand des Streites ſelbſt hat 

Lord Salisbury keine Andeutung gemacht. Wir finden eine 

ſolche in der „Daily News“ aus Liſſabon. Darnach haben 

alle Großmächte mit Ausnahme Frankreichs freundliche Vor⸗ 

ſtellungen an Lord Salisbury zu Gunſten Portugals gerichtet, 

ohne indeß näher auf die Streitfrage ſelber einzugehen, es aber 

entſchieden abgelehnt, weitere Schritte in der Angelegenheit zu 

thun. Es verlaute auch, Senhor Freitas, der neue portugie⸗ 

ſiſche Geſandte am Hofe von St. James, ſei inſtruirt, England 

Sao Baptiſta de Adjuda an der Goldküſte für die Abtretung 

von Niaſſaland und Maſchonaland anzubieten. Jedenfalls 

wird alſo noch verhandelt. Bezüglich der inneren Angelegen⸗ 
heiten verſpricht die Thronrede unter Anderem die mildere 

Handhabung des Zwangsgeſetzes in Irland und ſogar eine 

Lokalverwaltung für Irland. Wenn die letztere auch BE 
ſeltſam ausfallen mag, jo iſt doch ſchon die Ankündigung der⸗ 
ſelben ein Beweis dafür, daß die Regierung das Gewicht der 
Home rule-Frage für die nächſten Wahlen fürchtet und das⸗ 
ſelbe für ſich leichter zu machen beſtrebt iſt. Ihre Mühe wird 
ihr ſchwerlich viel helfen. 


Deutſchland. 


Berlin, 13. Februar. Die Rede, welche Stanley 
vor einiger Zeit bei dem ihm zu Ehren gegebenen Bankett 
in Kairo über ſeine Expedition zur Befreiung Emin 1 
gehalten hat, läßt keinen Zweifel darüber, daß das Stanley⸗ 
ſche Unternehmen von vornherein die ſogen. Befreiung Emin 
Paſchas nur als Vorwand benutzte und daß es im Grunde 
darauf abgeſehen war, Emin Paſcha unter engliſchen Einfluß 
zu bringen, wenn es ihm gelinge, ſich in Wadelai zu behaup⸗ 
ten. Stanley hat zwar dieſe Abſicht nicht ausdrücklich aus⸗ 
geſprochen, aber er erwähnt, daß die egyptiſche Regierung nicht 
gewillt geweſen ſei, dauernd die Koſten für die Aufrechterhal⸗ 
tung ihrer Herrſchaft in Wadelai zu bewilligen. Sie habe 
ſich nur bereit erklärt, für die Befreiung Emin Paſchas einen 
einmaligen Zuſchuß von 10 000 Pfund zu geben. Wenn 
alſo Stanley in der Lage war, Emin Paſcha, falls er bleibe, 
einen jährlichen Gehalt von 1500 Pfund und 12 000 Pfund 
jährlicher Subſidien zur Beſtreitung der Verwaltungskoſten 
des Landes zuzuſichern, ſo konnten dieſe Summen nur von 
engliſcher Seite aufgebracht werden. Ob Emin Paſcha even⸗ 
tuell geneigt geweſen wäre, auf dieſen Vorſchlag einzugehen, 
wird man wohl ſpäterhin erſt von ihm ſelbſt erfahren. That⸗ 
ſächlich wurde das Projekt dadurch vereitelt, daß Stanley bei 
ſeiner Ankunft am Albert Nyanzaſee mehr der Hilfe Emin 
Paſchas bedurfte, als daß er in der Lage geweſen wäre, die⸗ 
ſem die Mittel zur Behauptung ſeiner Stellung zu gewäh⸗ 
ren. Die Mittheilungen Stanleys über die Voraus⸗ 
ſetzungen, unter denen eine Behauptung Wadelais möglich 
geweſen wäre, werfen übrigens ein intereſſantes Licht auf die 
Abenteuerlichkeit des Rohlfſchen Vorſchlages, Emin Paſcha mit 
einem Kapitale von ½ Million M. zur Eroberung Wadelais 
auszuſenden. — — Die angeblich zuverläſſige Meldung der 
„Köln. Ztg.“, daß Frhr. v. Hammerſtein beabſichtige, falls 
er in Bielefeld gewählt würde, mit dem äußerſten rechten 
Flügel der konſervativen Partei aus dieſer auszuſcheiden und 
mit dem konſervativ⸗agrariſchen Flügel des Zentrums eine 
neue Partei zu gründen, die im Reichstag gewiſſermaßen das 
Zünglein an der Wage bilden ſollte, gehört offenbar in das 
Gebiet wahltaktiſcher Erfindungen. Daß es in der konſerva⸗ 
tiven Partei ſowohl wie im Zentrum eine Anzahl Mitglieder 
giebt, die unter Umſtänden geneigt wären, gegen das Kartell 
in ſeiner bisherigen Geſtalt und namentlich gegen das Zu⸗ 
ſammengehen mit den Nationalliberalen zu wirken, iſt zur 
Genüge bekannt. Aber für eine Spaltung des Zentrums, die 
doch die Vorausſetzung für die neue Hammerſteinſche Partei 
ſein würde, haben die Zentrumsmitglieder bisher wenig Nei⸗ 
gung gezeigt. Vor allem wird man ſich hüten müſſen, Herrn 
v. Schorlemer-Alft in dieſe Kombination hineinzuziehen. Daß 
Frhr. v. Schorlemer nach dem Ableben des Freiherrn 
v. Franckenſtein das Bedürfniß empfunden hat, die Lücke, 
welche durch dieſen Verluſt des Zentrums entſtanden iſt, 
halbwegs auszufüllen und dem Einfluß des Abg. Windthorſt 
Schranken zu ziehen, verſteht man zur Genüge. Das geſunde 
Froſtwetter, von dem neulich ein klerikales Blatt ſprach, wel⸗ 
ches die Geſundheit des Freiherrn v. Schorlemer wieder her⸗ 
geſtellt haben ſollte, iſt an dem Entſchluß deſſelben, ein Mandat 
wieder anzunehmen, ſicherlich unſchuldig geweſen. Aus dem 
Schweigen der „Kreuzzeitung“ über die dem Freiherrn v. Ham⸗ 
merſtein untergeſchobene Abſicht wird man keinerlei Schlüſſe 


u eg 


ziehen dürfen. Bei feiner Kandidatur in Bielefeld ift Frhr.] leuchtete das rothe Kreuz in weißem Felde überwölbt von gol⸗ 


v. Hammerſtein, ſei es in der erſten, ſei es bei der Stichwahl, auf die 
Unterſtützung wenigſtens eines Theils des Zentrums angewieſen. 
Das würde zur Genüge erklären, daß er die über ſeine Stel⸗ 

lung zum Zentrum verbreiteten Gerüchte unwiderſprochen läßt. 
— — Durch die Veröffentlichung der kaiſerlichen Erlaſſe zur 
Arbeiterfrage iſt die Aufmerkſamkeit der politiſchen Kreiſe von 
den Aeußerungen abgelenkt worden, welche der Reichskanzler 
bei der Unterhaltung beim Nachtiſch bezüglich ſeiner Auffaſſung 
der Steuerreform- Frage gethan hat. Minifter v. Scholz 
hat ſich zwar im Abgeordnetenhauſe geweigert, irgend welche 
Aufklärungen über die Abſichten der Regierung zu geben, 
indeſſen hat die Ueberraſchung, mit der er die Erklärung der 
Konſervativen aufgenommen hat, daß ſie eine Verbindung 
der Einkommenſteuer⸗Reform mit der Frage der Ueberweiſung 
der Grund⸗ und Gebäudeſteuer an die Kommunalverbände nicht 
wünſchten, erkennen laſſen, daß nach der Auffaſſung des Herrn 
v. Scholz die Regierung eine ſolche Verbindung beider Materien 
wünſche. Ueber die Ueberweiſung der Grund- und Gebäude⸗ 
ſteuer aber hat ſich Fürſt Bismarck nicht geäußert. Soweit 
bisher der Inhalt ſeiner Bemerkungen bekannt geworden iſt, 
beſchränkt er ſich darauf, für den Wegfall der Kommunalzu⸗ 
ſchläge zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer einzutreten. Daß bei 
der Einkommenſteuerreform das Renteneinkommen, oder, wie 
der Reichskanzler ſich ausdrückte, das Einkommen vom arbeits⸗ 
loſen Gewinn oder das Arbeiten mit der Kouponſcheere, wie 
er ſich früher ausdrückte, höher beſteuert werden müſſe, als 
das unfundirte Einkommen, knüpft an die Vorlage von 1883 
wieder an. Der vorjährige Scholz'ſche Entwurf hatte, ſo viel 
bekannt, dieſen Vorſchlag nicht wiederaufgenommen. Was 
Fürſt Bismarck unter der Deklarationspflicht verſteht, iſt durch 
ſeine Nachtiſcherklärungen auch nicht deutlich geworden. Um 
ſo ſchärfer aber tritt der Widerſpruch gegen eine progreſſive 
Einkommenſteuer hervor, die er wenigſtens bei den höheren 
Einkommen als eine Konfiskation des Eigenthums charakteriſirte. 
Die Auslaſſungen des Reichskanzlers haben überall den Ein⸗ 
druck hervorgerufen, als ob die in der Thronrede in Ausſicht 
geſtellte Vorlage ſich in der That noch in den erſten Stadien 
der Ausarbeitung befindet. 

— Der Kaiſer arbeitete am geſtrigen Vormittage län⸗ 
gere Zeit allein, unternahm darauf um 9 Uhr eine Ausfahrt 
und beſuchte gelegentlich derſelben das Panorama in der Her⸗ 
warthſtraße, um das dort zur Aufſtellung gelangte Rundge⸗ 
mälde „Das alte Rom mit dem Triumphzuge Kaiſer Con⸗ 
ſtantins im Jahre 312 nach Chriſto“ eingehend in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. — Nach dem königlichen Schloſſe zurückge⸗ 
kehrt, arbeitete der Kaiſer von 10% Uhr ab mit dem Kriegs⸗ 
miniſter und daran anſchließend auch noch mit dem General⸗ 
Adjutant von Hahnke. Nachmittags 1 Uhr empfing der Kaiſer 
im hieſigen königlichen Schloſſe den Staatsſekretär des Staats⸗ 
rathes Dr. Boſſe und deſſen Stellvertreter Geheimen Lega⸗ 
tionsrath Kayſer, ſowie demnächſt ſpäler auch noch den Für⸗ 
ſten Anton Radziwill. 

— Der Kaiſer nahm vorgeſtern Nachmittag von 5 
bis 6¼ Uhr den Vortrag des Fürſten Bismarck ent⸗ 

egen. 

5 — Kaiſerin Auguſta vermachte dem von ihr gegrün⸗ 
deten Hoſpital in Ehrenbreitſtein durch letzwillige Verfü⸗ 
gung die Summe von 5000 Thalern unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß zur Zeit ihres Todes die Schweſtern vom heil. 
Karl Borromäus in demſelben noch die Krankenpflege aus⸗ 
üben werden. 

Dem Gedächtniß der heimgegangenen Kaiſerin 
Au guſta war eine ernſte Trauerfeier gewidmet, welche am 
Mittwoch Abend um 6½ Uhr von der Akademie der Künſte 
in dem großen Saale der Hochſchule für Muſik veranſtaltet 
war. Der Raum war in würdiger Weiſe geſchmückt. In der 
Höhe des Chores vor der Orgel ſtand inmitten hoher Palmen 
und Cypreſſen die Koloſſalbüſte der Kaiſerin. 


| Im Foyer. 
Von Heinrich Landsberger. 
Nachdruck verboten.) 
„Nun habe ichs endlich ſatt, mein Herr.“ 
„Was denn, meine Gnädigſte. Sprechen Sie ungenirt. 
Aber Eins empfehle ich Ihnen, fort mit dieſen Furchen aus 
der ſchönen Stirn, keine Blitze aus Ihren blauen Augen — 


Blitze aus blauem Himmel — und immer hübſch leiſe ge⸗ 


ſprochen und ohne Erregung. Denn wir befinden uns hier 
in einem Foyer, einem Theaterfoyer, fünfhundert Menſchen 
ſpazieren an dieſen kleinen Marmortiſchchen vorüber und 
beobachten uns. Lächeln Sie alſo, denn man muß glauben, 
— ſich die beſten Freunde. Und nun — worüber beſchweren 
Sie ſich?“ 

„Worüber? Worüber? Das iſt ſtark. Es iſt gerade 
acht Tage her — heut vor acht Tagen — da begegneten Sie 

mir zum erſtenmal . . 

„Sie erinnern ſich alſo. Wie ſchmeichelhaft.“ 

„Für ein Unglück hat man immer Gedächtniß. Es war 
auf einem Ball. Sie unterhalten boch mit mir, Sie enga⸗ 
giren mich zur Mazurka, Sie wirbeln mit mir davon 
in einer Weiſe, wie ich überhaupt noch keine Mazurka erlebt 
habe ... und dann flüſtern Sie mir etwas ins Ohr ... 
eine Inſolenz, mein Herr ..“ 

„Lächeln Sie, meine Gnädigſte, lächeln Sie.“ 

„Ich bitte Sie, mich auf meinen Platz zu führen und 
verlaſſe fünf Minuten ſpäter den Ball, nur um Sie nicht 
mehr zu ſehen. Heute fahre ich in die Oper. Wer ſitzt mir 
gegenüber und ſtarrt mich vom Beginn der Ouverture bis 
zum Schluß des Aktes ununterbrochen mit einem ungeheuren 


enen Palmen des Friedens. Auch die Seiten, ſowie die 
Brüſtung des Chores waren mit Cypreſſen und Lorbeern beſetzt. 
Eine illuſtre Trauerverſammlung hatte ſich in dem Saale ver⸗ 
einigt. Wir ſahen die Miniſter von Goßler mit dem Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Naſſe und die Miniſterialdirektoren De la Croix 
und Kübler, den Generaldirektor der königlichen Muſeen, Geh. 


Rath Schöne, den Grafen Perponcher, den General von Strub⸗f 


berg, den Stadtkommandanten Graf Schlieffen, den General⸗ 
intendanten Graf Hochberg, den Geh. Rath von Lucanus, 
den Kabinetsrath der Kaiſerin Auguſta, v. d. Kneſebeck, den 
ſtändigen Sekretär der Akademie der Wiſſenſchaften, Profeſſor 
Curtius, den Rektor der Techniſchen Hochſchule, Prof. Jacobs⸗ 
thal, den Reichsbank⸗Vicepräſidenten Dr. Koch, Prof. Ewald, 
Direktor Blank vom Statiſtiſchen Bureau u. A. Kurz vor 
/,7 Uhr erſchienen die hier weilenden Mitglieder des Hofes, 


zuerſt der Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg mit Ge⸗ Wäh 


mahlin. Alsdann geleitete der Erbprinz von Meiningen die 
Kaiſerin Friedrich in den Saal, der die Frau Erb⸗ 
prinzeſſin und die Prinzeſſinnen Viktoria und Mar⸗ 
garethe folgten. Auch Prinz Alexander war erſchienen. Kurz 
nach ½7 Uhr fuhr der Wagen des Kaiſerpaares vor. Der 
Kaiſer trug die kleine Generalsuniform, die Kaiſerin erſchien 
in tiefer Trauer. Die hohen Herrſchaften wurden am ſüdlichen 
Portal vom Miniſter v. Goßler als Kurator der Akademie 
und dem Präſidenten Becker empfangen und nach dem Saal 
geleitet. Darauf begann unter Profeſſor Joachims Leitung 
der Chor der Hochſchule Beethovens „Elegiſchen Geſang“, 
deſſen herrlichen Tönen die Verſe zu Grunde lagen: „Sanft, 
wie du lebteſt, haſt du vollendet, zu heilig für den Schmerz! 
Kein Auge weint ob des himmliſchen Geiſtes Heimkehr. Sanft, 
wie du lebteſt, haſt Du vollendet.“ Nachdem der letzte Akkord 
verklungen war, trat Geh. Rath Jordan auf das Podium, 
um dem Gedächtniß der Kaiſerin eine tiefempfundene Ode zu 
weihen. „Sei uns gegrüßt, Dreigeſtirn, in der Höhe ewigen 
Lichts unerreicht, nur noch der Andacht nahbar, unſeres 
Fürſtenhauſes, unſeres Vaterlandes Hort.“ Der Dichter 
grüßte den Kaiſer Wilhelm, grüßte ſeinen Sohn „Mehrer des 
Ruhms, aber das Opfer zugleich“, grüßte endlich die Kaiſerin 
Auguſta „Jetzt zu Dir Herrliche auch, iſt der Cherub Gottes 
gekommen, Heldin auch Du, Heldin an Thaten der Liebe, 
Prieſterin menſchlicher Pflicht“. Der Dichter ſchaute zurück 
in die Tage, da ſie dem edlen Freier myrthengeſchmückt ge⸗ 
folgt, und ſchilderte, wie fie ein Diadem geſchmückt „ſchöner als 
Kronen und Perlen“, der Demant chriſtlicher Demuth. In 
zarten Molltönen beendete Cherubinis „Requiem“ die ernſte 
Feier. 

— Der türkiſche General Hobe Paſcha, welcher ſeit 
längerer Zeit mit Urlaub in Berlin weilt und bekanntlich im 
Auftrage des Sultans in beſonderer Miſſion hier eingetroffen 
war, gedenkt in den nächſten Tagen Berlin wieder zu ver⸗ 
laſſen und nach Konſtantinopel zurückzukehren. 

— Die Nagelung der dem Küraſſier-Regiment 
Graf Wrangel verliehenen neuen Standarte findet am 
Freitag Vormittag im Kapitel⸗Saal des königl. Schloſſes ſtatt, 
woran ſich die Weihe in der Schloßkapelle anſchließt. 

— Aus den verſchiedenſten Gegenden des Reiches liegen 
Nachrichten über Störungen von Wahlverſammlungen 
durch Sozialdemokraten vor. Alle Parteien haben unter 
dieſer Mißachtung des Gaſtrechts auf ſozialdemokratiſcher Seite 
zu leiden, am meiſten die freiſinnige Partei, in welcher die 
offiziöſe und Kartellpreſſe noch immer einen Bundesgenoſſen 
der Sozialdemokratie zu ſehen vorgiebt. Thatſächlich wird 
die ganze Kraft der ſozialdemokratiſchen Agitation gegen die 
freiſinnige Partei aufgeboten, und es ſind meiſtens freiſinnige 
Verſammlungen, in welche die Sozialdemokraten ſich eindrän⸗ 
gen und denen fie durch wüſtes Toben und Lärmen ein vor⸗ 
zeitiges Ende zu bereiten ſuchen. Daß die Sozialdemokraten 


Auf dem Sockel in der freiſinnigen Partei ihren ſchärfſten prinzipiellen Gegner 
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erblicken und fie demgemäß bekämpfen, iſt vollkomm 
greiflich; dagegen find die muthwilligen Störungen fr 
Verſammlungen ein Beweis, daß die ſozialdemokratiſ 
Wählermaſſen ſich von dem Einfluß ihrer Führer völlig frei 
zumachen beginnen. Das ſozialiſtiſche Zentralwahlkomite hatte 
wie erinnerlich, vor einiger Zeit eine Aufforderung an die 
Wähler ergehen laſſen, in welcher gerade vor der Stirn 
remder Verſammlungen gewarnt wird. Es heißt in dice 
Inſtruktion: kin 


Parteizwecke auszunützen. Werden aber von Gegnern Wahl 
ſammlungen für die Anhänger beſtimmter Parteien mit dual 


— Aus Anlaß der Berathung des Landtags über dag 
Budget der Eiſenbahnen ſchreibt der parlamentarische 
Korreſpondent der „Bresl. Ztg.“: 

Nachdem die bon Wi der Eiſenbahnen einmal ſtattge⸗ 
funden hat, iſt Herr von Maybach der beſte Verwalter derſel⸗ 
ben, den man ſich denken kann. Er beſitzt ein hohes Maß von 
Thatkraft, von Fachkenntniß und namentlich von Gerechtigkeitsge 
fühl. Wenn er einmal ſeinen Platz geräumt haben wird, wird ſich 
zeigen, daß die ganze Prozedur der Verſtaatlichung eigentlich nur 
im Vertrauen auf die Arbeitskraft eines einzigen Mannes vorge⸗ 
nommen werden konnte, und das ganze Syſtem wird dann erst 
eine ernſte Probe zu beſtehen haben. Daß er es nicht Allen recht 
machen kann, iſt richtig, weil es niemandem möglich ſein wird, in 
der Stellung eines Eiſenbahnminiſters alle Wünſche zu befriedigen. 
Daß einzelne ſeiner Maßnahmen Tadel verdienen, iſt richtig, aber 
es wird ſich niemals ein Eiſenbahnminiſter finden, der alle tadeln 
werthe Schritte vermeidet. Und wer immer an feine Stelle kom⸗ 
men möchte, wird der Kritik in noch ſtärkerem Grade ausgeſetzt 
ſein. Die grundſätzlichen Angriffe, welche ſich gegen ihn wenden, 
müſſen indeſſen zurückgewieſen werden. Alle jene perſön⸗ 
lichen Angriffe, alle Beſtrebungen, eine beſondere Eiſenbahnkom⸗ 
miſſion zu bilden, kommen darauf hinaus, daß gewiſſen Intereſſen⸗ 
tengruppen die Gelegenheit gegeben werden ſoll, ihre beſonderen 
Wünſche nachdrücklicher als bisher geltend zu machen. Und gerade 
das muß vermieden werden. Es giebt politiſch kaum etwas Nach⸗ 
theiligeres, als wenn das Parlament dazu benutzt wird, den Son⸗ 
derintereſſen Vorſchub zu leiſten. Bei der Berathung der jährlich 
wiederkehrenden Sekundärbahnvorlage ſpielt ſich jedesmal das 
klägliche Schauſpiel ab, daß die Abgeordneten gänzlich vergeſſen, 
Vertreter des ganzen Landes zu ſein, und nur für ihre Kirch⸗ 
thurmintereſſen denken und bitten. Ein ſolches Hineinziehen von 
Privatintereſſen in die Landtagsdebatten noch zu erweitern, hieße 
der Würde des Parlamentarismus einen ſchweren Stoß verſetzen. 


„ Im Herrenhauſe begann hente Vormittag die 7. ordentliche 
Sitzung des Centralvorſtandes der deutſchen Arheiter⸗Kolonien un⸗ 
ter Vorſitz des Grafen Zieten⸗Swcherin in Anweſenheit von eg. 
40, Delegirten, welche die 21 Kolonieen vertreten. Der Vorſitzende 
eröffnete, wie die „Nat. Ztg.“ berichtet, die Sitzung mit der Be⸗ 
grüßung der anweſenden Regierungsvertreter. Der Herzog von 
Ratibor hat ſchriftlich ſein Bedauern darüber ausgeſprochen, an der 
Tbeilnahme der Verſammlung verhindert zu ſein. Nach Verleſung 
der Präſenzliſte und Konſtituirung der Verſammlung erſtattete der 
Vorſitzende den Bericht über die Thätigkeit reſp. Wirkſamkeit der 
deutſchen Arbeiter⸗Kolonien. Die neue Kolonie Geilsdorf in Thü⸗ 
ringen iſt am 28. Juli d. J. 1 worden. Das Reichsver⸗ 
ſicherungs-Amt hat unterm 4. Mai dem Vorſtande den Beſcheid 
zugehen laſſen, daß es den Ausführungen, welche in dem über⸗ 
reichten Referat des Dr. Goldmann über die Unfall⸗ und Kranken⸗ 
verſicherung der Arbeiterkoloniſten enthalten ſind, in allen weſen⸗ 


Opernglaſe an? Sie. Es iſt Pauſe und ich eile ins Foyer, 
.. wer ſteht vor mir und verbeugt ſich? Sie. Ich 
wende Ihnen den Rücken. Wen ſpüre ich hinter mir, fo 
daß es mich nervös macht? Sie. Ich ſetze mich an dieſes 
Marmortiſchchen ... nur, um Ihnen zu entgehen ... wer 
ſetzt ſich ganz unbefangen an die andere Seite? Sie! 
Sie, mein Herr! Sie und immer Sie! Und wer ſagt 
dann zu mir, gerade wie beim Photographen: „Immer 
freundlich, meine Gnädigſte!“ ... indeß mir vor Zorn die 
Finger prickeln ...“ 
J u 


„Sie werden fich fragen, warum ich das dulde. Weil 
es mich erleichtert, mein Herr, Ihnen die Wahrheit zu ſagen. 
Ich weiß, es iſt nicht ladylike, aber es erleichtert mich. Und 
nun, mein Heer, nun ſtehen Sie auf und laſſen Sie mich. 
Sonſt wende ich mich an den Portier ... hören Sie, an 
den Portier.“ 

„Sehr wohl. Man wird mich dann unzweifelhaft hinaus⸗ 
beſorgen. Schon morgen aber aber werde ich vor Ihrem 
Fenſter fein... und den Schutzmann will ich ſehen, der 
mir dann verbieten kann, wie ein Verzückter zu Ihnen hinauf⸗ 
zuſtaunen. Dagegen giebt es kein Geſetz. Ich habe mich 
informirt ... und ich werde belohnt fein, wenn zuweilen 
Ihr Schatten nur über die Vorhänge gleitet. Das werde ich 
alle Tage thun. Und nun, meine Gnädigſte, nun rufen Sie 
den Portier!“ 

„Es iſt entſetzlich. Was wollen Sie alſo von mir? 
So ſagen Sie es.“ 

„Ich habe es Ihnen geſagt. Bei jener unvergeßlichen 
Mazurka. In Ihr roſiges Ohr habe ich's Ihnen geflüſtert: 
„Ich liebe Sie.“ 


„Wirklich? Es iſt acht Tage her, mein Herr... und 
Sie hätten Zeit gehabt, ſich auszuſchlafen ... ſich und 
Ihren — Champagnerrauſch!“ 

„Was für einen Champagnerrauſch?“ 

„Man ſagt doch nicht einer Frau eine halbe Stunde 
nachdem man ſie zum erſten Male geſehen hat: „Ich liebe 
Sie!“ . .. wenigſtens nicht, wenn man nüchtern iſt.“ 

„Welch ein Verdacht! Aber meine Gnädigſte! Und Sie 
ſagten mir, Sie wären eine Wagner⸗Schwärmerin.“ 

„Was hat Das damit zu ſchaffen?“ 

„So? Und was thut der Ritter Lohengrin? Er hat 
mit dieſer Elſa noch nicht ein halbes Stündchen verplaudert, 
wie wir ... Her hat mit ihr noch in keinem geheimnißvollen 
Bosket geſeſſen wie wir ... Her hat mit ihr noch keine Ma⸗ 
zurka getanzt, wie wir .. Hund doch ſagt er ihr ganz kurz 
und bündig: Elſa ich liebe Dich! Der Theaterzettel be⸗ 
kundet ausdrücklich, daß die Handlung im zehnten Jahrhundert 
ſpielt. Im zehnten Jahrhundert war der Champagner noch 
nicht erfunden ... oder wollen Sie trotzdem behaupten, meine 
Gnädige, daß dieſer Ritter vom Gral ſeinen Gral erſt mit 
einer Röderer extra dry gefüllt und ihn dann wieder ent“ 
ſprechend geleert hat.“ 8 ij 
a iſt etwas Anderes. Das rechtfertigen die Um⸗ 
tände.“ 199 

„Ala, die Umſtände! Und die Umſtände, unter denen 
wir das Vergnügen hatten, unſere Bekanntſchaft zu machen! 
Ich drücke mich abſichtlich ſo aus. Denn auch Sie hab 
ſich Da ganz ausgezeichnet unterhalten, Madame.“ 

0) 02% a 9 

„Ja. Erlauben Sie mir, Ihnen Alles in's Gedächtniß 
zu rufen. Ich trete alſo in den Saal. Man tanzt ehe 


Stanslet den Dank votirte. 


nien fand in 
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600, entlaſſen 
nicht mehr im 


den Antrag: 


nen zugewendet, wie 
En Hamburg und des ſpaniſchen Vicekonſulats in Roſtock 
ſu Der franzöſiſche N Herbette hat um Auskunft 
Mit dem Profeſſor Tauſſig in 
anıbridge, ſowie mit dem Komitee zur Beſchäftigung brodloſer 
Brüſſel ſteht der Vorſtand in 5 e Der 

der Provinz Weſtpreußen hat die Abſicht kund⸗ 
Plane einer Gründung von Arbeiterkolonien in ſei⸗ 
robinz wieder näher zu treten. Die Heimathkolonie Friedrich⸗ 8 
Herrn P. Cronemeyer hat um Aufnahme in den 
jucht. — Der Kaſſenbericht über die Kaſſenverhältniſſe 
des Vorſtandes weiſt einen Ueberſchuß von 483 M. 
r (Düſſeldorf) referirte ſodann über Einſetzung von „Ver⸗ 
trauensmännern, welche ſich in den einzelnen Bezirken der in 
rn entlaſſenen Koloniſten annehmen. Der Referent ver⸗ 
pricht ſich von dieſer Inſtitution ſegensreiche Folgen, der Ver⸗ 
ſkauenemann werde an Ort und Stelle beſſer für die entlaſſenen 
Kolonisten ſorgen können. Der Vertrauensmann 
Hrlſticher, wohlwollender, freundlicher Mann ſein, der in Wirk⸗ 
lichkeit das Vertrauen des Exkoloniſten beſitzen müſſe und ihn 
über die erſten Schwierigkeiten der Freiheit und der äußeren Noth 
hinweghelfe. Dieſe Pflege 1 ſchon des guten Rufes der Koloniſten 
wegen erforderlich. Nicht klein ſei die Zahl der entlaſſenen Kolo⸗ 
niſten, aus Wilhelmsdorf ine bis jetzt allein 4958, jährlich an 
worden. Von der Kolonie aus könne man dieſe Leute 


die e erſucht. 


Arbeitsloſen kommen könne. 


ichen Punkten 8 Vom Reichskanzleramt ſind dem Vor⸗ 

f 9 zur Deckung des durch das Korreſpondenzblatt“ entſtandenen 

a 1 3000 Mk. überwieſen worden, wofür die Verſammlung dem 
Re 


Die zweite Konferenz der Kolo⸗ 
de uche d tatt. Auf den Konferenzen für innere 

55 wu der Sache der Arbeiterkolonien ſtets anerkennend 
Di das Ausland habe 1 Aufmerkſamkeit den deutſchen 
Anfragen des engliſchen Kon⸗ 


nach. Paſtor 


müſſe aber ein 


Auge behalten und den Paſtoren und Bürgermeiſtern 


der Kolonie 


könne man auch nicht Alles aufbürden. Zur Anknüpfung des 
Fee benschu zwiſch en Koloniſten und r ee e müßten 
die überſchüſſigen Arbeitsloſen von 
trauensmann überwieſen werden. Die Hauptſache bliebe immer 
die Lache von Arbeit. Es knü I 

längere Diskuſſion, in welcher mehrere Redner 
warnten, u Inſtitution nicht etwa zu einer Art Polizei⸗Aufſicht 
ausarten zu laſſen, wodurch dieſelbe leicht in Mißkredit bei den 
Der Referent ſtellt ſchließlich folgen⸗ 
„Es iſt unabweisliche Pflicht der Leitung, die Pflege 
der Entlaſſenen zu organiſiren, es empfiehlt ſich, als Organ über 


aus dem Ver⸗ 


pfte ſich an dieſes Referat eine 


dringend davor 


dieſe Pflege Vertrauensmänner in den einzelnen Bezirken zu ge⸗ U 
winnen.“ Der Antrag wurde mit der Abänderung in der Ein⸗ 


leitung dahin: 


fe Es ſprach 


Koloniſten. 


„Es iſt ein dringendes 1 einſtimmig an⸗ 
ſodann noch Dr. Berthold über die Fort⸗ 
ihrung der ſtatiſtiſchen n der Zählkarten über die 


— Der Geſchäftsbericht des Reichsverſicherungs⸗ 
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* Wien, 


Thätigkeit deſſelben. 
hervor, daß die 
Unfälle 173 106, 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


13. Februar. Abgeordnetenhaus. 


Amtes giebt eine ſehr intereſſante Ueberſicht über die umfaſſende 
Aus den Rechnungsergebniſſen geht u. A. 
ahl der im Jahre 1889 zur Kenntniß gelangten g 
ie der entſchädigten Unfälle 31 439 betrug. Davon ſchon durch Gegeneinanderdrücken von außen her unter Wirkung ein und ſangen die Volkshymne. 
hatten zur Folge 5166 den Tod, 3003 eine dauernde völlige, 15 699 
eine dauernde theilweiſe und 7571 eine vorübergehende Erwerbs⸗ 
unfähigkeit, die 1889 verausgabten Entſchädigungen betrugen nach 
vorläufiger Ermittelung 14 216 422 Mk. gegen 9 681447 Mark im 
Jahre 1888 — 5 932 930 M. im Jahre 1887 — und 1915366 M. 
im Jahre 1886. 


In Beantwor⸗ 


tung der Interpellation Zallingers und Genoſſen 1 kirchen⸗ 
feindlicher Demonſtratignen bei dem Begräbniſſe Anzengrubers 
erklärt der Miniſterpräſident Graf Taaffe, daß nach veranſtalteten 
Erhebungen bei den gehaltenen Leichenreden weder geſetzwidrige 
Demonſtrationen noch andere Ruheſtörungen wahrgenommen wurden, 
welche das Einſchreiten der Behörde oder Anzeigen hätten veran⸗ 
laſſen können. — In Bezugnahme auf die beiden Erlaffe des 
deutſchen Kaiſers richtet der Abgeordnete Kraus an den Miniſter⸗ 9 


de Grafen Taaffe folgende Anfragen: 


Erſtens, erſcheint 


ie Annahme gerechtfertigt, daß die Nichterwähnung Oeſterreichs⸗ 
Ungarns in dem betreffenden kaiſerlichen Erlaß mit dem beſtehen⸗ 
den engeren Vertrags⸗ und nd ee im 


ſteht, durch welches die Verſtändigung 


Zuſammenhange 


eider Stagtsgebiete in der 


Arbeiterfrage ſelbſtverſtändlich iſt? Zweitens: im bejahenden Falle 
135 die öſterreich-ungariſche Regierung in dieſem Augenblicke auf 
em Standpunkte, welchen ſie durch ihre Haltung gegenüber den 
im vorigen Jahre von der Schweiz ausgegangenen Anxegungen 
hat, und insbeſondere welche Stellung gedenkt die. 
Regierung in der durch die deutſche Regierung angeregten Frage 


eingenommen 


einzunehmen. 


einen f ß en 


8 8 el 9 ien. N gehen ſehr hart und tragen ihnen kleine Unarten wochenlang nach, 


X 


um fie un zu beſſern. Auch der Verkehr mit den Dienſtboten 
* Brüſſel, 13. Februar Deputirtenkammer. Janſon wirkt vielfa ſchädlich auf die Kinder ein; denn von ihnen lernen 
will über den an den Kriegsminiſter gerichteten und von dem General f fe 1 ohheiten. Viele Eltern vermiethen ihre Kinder nicht 
van der Smiſſen vor den 8 pen verleſenen Bericht interpelliren, a Armuth, ſondern aus Trägheit und Genußſucht; haben 1. 785 
in welchem der General die Abſetzung des elbe ne und des 5 Winter, wenn die vielfachen „gelbnrbeiten aufhören, keinen Ver⸗ 
Polizeikoiſſmmars in Laeken verlangt, weil dieſelben in ihrem an den dienſt, ſo werden ſie oft von den Eltern zum Betteln und 7105 
Gouverneur von Brabant erſtatteten Berichte auf die mangelhafte len angehalten. Man gebe bettelnden Kindern niemals Geld 
Art hingewieſen hätten, mit welcher die Grenadiere von Laeken das denn in den meiſten Fällen kaufen ſie ſich unnütze Dinge dafür. 
Rettungswerk bei dem Brande des königlichen Schloſſes 1 Nicht minder beklagenswerth iſt oft die Lage der verwaiſten Kin⸗ 
hätten. 9 1 8 ſich ſehr lebhaft gegen ein ſolches Vorgehen der, welche gegen eine Entſchädigung in Pflege gegeben werden. 
des Generals aus. Der Finanzminiſter Beernaert erklärte, er finde Die liebloſe an ie ud welche ſolchen Pflegekindern dee ihrer 
den Bericht des Bürgermeiſters ebenfalls ſeltſam, und verlangte Pflegeeltern zu theil wird, führt die armen Waiſen ebenfalls oft 
e de der Interpellation, damit er zunächſt Kenntniß dem Verbrechen in die Arme. Auch die © Schund⸗ und Schandliteratur 
son den Akten nehme. Die Interpellation wurde daraufhin auf trägt einen großen Theil der Schuld daran, daß die Kinder ſo oft 
Tage verſchoben. en welch ein ef gun ei 10 d K 
anheim, welche ein Beſſerungsmittel ſein ſo ritt Gefängniß⸗ 
4 Großbritannien und Irland. ſtrafe ein, ſo iſt nach der Anſicht des Vortragenden Iſolirhaft am 
London, 13. Februar. Unterhaus. Der Staatssekretär zweckmäßigſten. Bei gerichtlichen Verhandlungen gegen Verbrecher, 
des J Inneren Matthews legt den Bericht der cao e auf namentlich gegen Iugenbfiche, verlangt der Redner Ausſchluß der 
den Tiſch des Hauſes. Unterſtaatsſekretär Ferguſſon er 11 80 die Oeffentlichkeit, ebenſo bei der Verkündigung des Urtheils. Das 
Regierung habe bis jetzt keinerlei Mittheilung der deutſchen Regie⸗ Hauptmittel jedoch, all diese Schäden zu heilen, welche aus der 
rung über eine beabſichtigte Konferenz betreffend die Arbeiterfragen Vernachläſſigung der Erziehung der Kinder aus den niederen Volks⸗ 
erhalten. e entſpringen, iſt die barmherzige Liebe der menſchlichen 


Geſellſ 5 Wa beiligte a 578010 Sun die dent fit 
ugend zu retten, und dann, die gefährdete Jugend vor dem ſitt⸗ 
Neue Patente. chen Verfall zu bewahren. Erſteres wird zwar durch Rettungs⸗ 


; » | häufer und Zwangserziehung angeſtrebt. Der aus dieſen Anstalten. 
eee e ee e Gitlaſſenen soll ſich aber die Geſellſchaft annehmen und ihnen 


9 0 durch Arbeitsgabe und liebevolle Behandlung eine angenehme 

1 Hug ehe bete in he bei her genden Ent Heimſtätte bereiten. Zwangserziehung in der Familie iſt der in 
nahme des Waſſers aus der Leitung als Windkeſſel dienenden ae e ſo d 1 
= e üre in die Hand bekommen, und zwar muß die⸗ 

Auffatzzylinder ein ſich nach oben e Ventil, das einen recht⸗ ſelbe auch den Aermſten zugänglich gemacht werden. Dann muß 


Acer Kanal fag a ec de ben W bee d auch die Privat⸗Wohlthätigkeit der öffentlichen Armenpflege näher 


JJ 
fuss des 15 5 a e be ſobald Durch Verſtellun des Jungfrauenpereine 2c. We is Bewahranſtalten, welche für 

3 Rohrnetzes der Weg frei geber Kinder im Alter von 6 Wochen bis zu drei Jahren beſtimmt 110 5 - 
de 9 5 en der Luft durch das Ventil nt find für Arbeiterbezirke, in denen die Eltern den ganzen Tag über 
ſich a er ſpfort vollſtändig, ſodaß fie gegen Einfrieren dem Verdient nachgehen müſſen, unerläßlich, Die Aufnahme in 
und Platzen geſichert wird. — Zum Befeſtigen von Oeſen⸗ dieſelben dürfte jedoch nicht ganz e erfolgen, 905 nicht 


die Trägheit der Eltern unterſtützt wird. Vor Allem aber würde 

knöpfen mittels Draht an Stelle des Nähfadens dient die nach der Anſicht des Redners 
viel Gutes durch die Abſchaffun 
Vorrichtung (Pat. 50187) von E. Noelle in Lüdenſcheid. Eine oder Beſchränkung der F Frauenarbelt geſchaffen werden. Phar dag 


none 1 in u we 55 0 loan 1 
0 5 Reform nöthig. Der Reformator, das Ideal vollkommenſter Men⸗ 
Haube ia genen e ah ammer gefibet Hierbei ſchenliebe, iſt da; es bedarf nur der ernſten Nachfolge dieſes Ideals. 
1 ſich die Enden der letzteren in die Oeſe, umſchlingen die⸗ * In der höheren Mädchenſchule des Fräulein Zukertort 
ſelbe und bilden einen Ring, welcher den Knopf, das dazwiſchen fand geſtern die feierliche Einweihung des dieſer Schule von dem 
liegende Aber e und die Unterlegplatte feſt zuſammenhält.— Herrn Antsrrichtsminiſter geſchenkten Bildes der hochſeligen 
Für Kleidertaſchen und dergleichen it der Verſchluß (Pat. Kaiſerin Auguſtg ſtatt. Nach einer feitlichen Anſprache der 
49211) von H. Haſt in Dresden beſtimmt. Der Taſchenrand iſt] Schulvorſteherin an die verſammelten Lehrerinnen und Schülerinnen, 
durch zwei von Stoff überdeckte federnde Bügel eingefaßt, die man ſtimmten letztere in ein Hoch auf Se. Majeftät Kaiſer Wilhelm II. 


U-förmige Drahtklammer wird mit einer kleinen Unterlegplatte in 
ein Geſenk gelegt, der Knopf in einen mit Scharnier verſehenen 


eines Schnappverſchluſſes aneinander befeſtigen kann. Sollen * Eine Ballfeſtlichkeit fand geſtern nach Beendigung des 
die Bügel dagegen auseinandergehen, Das fein die Taſche ſich Paderewski⸗Konzertes im Bazarſaale ſtatt; an derſelben nahmen un⸗ 
öffnen, jo muß an einer nur von der Innenſeite des Kleidungs⸗ gefähr 100 . theil 
ſtückes zugänglichen Schnur gezogen werden. u. Ergriffener Taſchendieb. Es iſt unſerer Polizei ge⸗ 
na — lungen, abermals einen gemeingefährlichen Taſchendieb zu verhaften 
) Die Firma ertheilt Abonnenten Auskünfte über Patent⸗, und dadurch auf einige Zeit unſchädlich zu machen. Derſelbe, ein 
Mufter- und Markenſchutz gratis! Arbeiter von hier, hat am 7. d. Mts einer Frau aus Lopuchowo 
eee aus der Taſche ihres Mantels ein Portemonnaie mit drei Mark 


\ geſtohlen. Die Gewandtheit, mit e er den Diebſtahl ausge⸗ 

Lokales. führt hat, iſt ein ſicherer Beweis dafür, ae er Schon öfter die 
let der Leute auf ihren Inhalt geprüft hat. 
Poſen, den 14. Februar. Betrug. Bei einem Bäckermeiſter in der kee Paß 
* Zum Beſten des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes hat vor⸗ erſchien geſtern gegen Abend ein ungefähr dreizehnjähriger Kug 

enter, Herr Paſtor Günther aus Punitz einen Vortrag über und zeigte einen Zettel vor, nach welchem eine dem Bäckermeiſter 
„Jugendliche Verbrecher“ gehalten. Er führte ee aus: bekannte Dame diefen um Ueberſendung mehrerer Brote durch den 
Die Zahl der jugendlichen Verbrecher iſt alljährlich eine erſchreckend Ueberbringer des Zettels erſuchte. Dem Knaben wurden auch 
große. Es werden von ihnen Verbrechen aller Art, vom leichten anſtandslos die Brote ausgeliefert. Als derſelbe den Laden ver⸗ 
bis zum ſchwerſten, oft mit erſtaunlichem Raffinement verübt. Aus laſſen hatte, wurde jedoch in dem Bäcker der Verdacht rege, daß er 
allen Ständen und aus beiden Geſchlechtern rekrutiren ſich dieſe um die Brote geprellt ſein könnte. Er ſchickte zu der qu. Dame 
Verbrecher, vorwiegend allerdings aus den unteren Volksſchichten. und erlangte nur zu bald die Gewißheit, daß er das Opfer eines 
Als Grund dieſes Uebels gab der Redner zunächſt die falſche Betruges geworden war. Glücklicher Weiſe gelang es der Polizei 
Elternliebe an. Wie oft laſſen Eltern ihren Kindern Unartigkeiten ſchon nach wenigen Stunden, den hoffnungsvollen Knaben zu ver⸗ 
ungeahndet durchgehen! Aus falſcher Liebe geben manche ihren haften. 
Kindern in deren früheſter Sugend Schnaps zu trinken, erziehen u. Verhaftung. Geſtern Abend iſt ein Arbeiter von hier 
ſie alſo zur Trunkſucht, von welcher nur ein Schritt zum Ver⸗ zur Haft gebracht worden, welcher dem Beſitzer eines Grundſtückes 
brechen iſt. Oft tadeln die Eltern in Gegenwart der Kinder die in der A e fünf ‚Blscheimer geſtohlen hat. 
ſtraffe Schulzucht und haben wohl 1055 ein belobigendes Wort für Aus dem Polizeibericht. Verhaftet: zwei Arbeiter 
ihre Lieblinge, wenn dieſelben die Schwächen und Eigenheiten wegen Beläſtigung des Publikums auf dem Wilhelmsplatze. Be⸗ 
ihrer Lehrer verſpotten. Vielfach wird auch durch eine unbarm⸗ P e ein friſch geſchoſſener Haſe. Verloren: ein 
herzige Liebe der Keim zum Verbrechen in die Kinderherzen ge⸗ Portemonnaie mit beträchtlichem Inhalt auf einer 8 von Poſen 
e eee c ß ra Manche Eltern beſtrafen ihre Kinder für das geringſte Ver- nach Gneſen. 


„da plötzlich ein Geſicht, eine Geſtalt, mit einem Worte mich nie wieder verlaſſen wird.“ dieſe Muſik, ich werde raſend dabei. Hören Sie, was mir 
Sie, gnädige Frau! — „Wer iſt das?“ frage ich meinen „Immer hübſch leiſe geſprochen, mein Herr, und ohne paſſirt iſt. Es war gleich zu Anfang. „Werden dieſe Muſiker 
Nachbarn. „Nicht wahr, eine entzückende Frau,“ erwidert er Erregung.“ nicht endlich aufhören ihre Ast fan zu ſtimmen, und mit 
mir — „ſie iſt ſeit einem Jahre Wittwe, eine der 5 1 „Und da beugte ich mich zu Ihnen und flüſterte Ihnen der Ouvertüre beginnen?) .. ſo fragte ich ungeduldig meinen 


Wittwen, deren Mann immer dreißig Jahre älter geweſen iſt. 


Es iſt ihr er 
in Schwarz 
. ich 


Luft lechzen. 


Milchglaskugel balancirt. 


ſter Ball ſeit der Trauerzeit. Sie hätten fie erſt 


ſehen ſollen.“ — „Stellen Sie 


mich ihr vor,“ 


ihn. Eine Minute ſpäter verneige ich mich vor 

Ihnen bis zur Erde, eine zweite Minute darauf ſitze ich neben 
Ihnen und nach einer dritten Minute ſchließlich behaupten 
Sie, daß es ſehr heiß im Saale ſei und daß Sie nach friſcher 


Sie nehmen meinen Arm und ich führe Sie in 
in einen anſtoßenden Raum .. ein Bosket. Ein berückender, 
lauſchiger Winkel, deſſen Luft ich noch jetzt zu ſpüren meine 

mit fächelnden Sagopalmen und einer originellen Bronce⸗ 
ſigur, eine Odaliske, die mit ihren Füßen eine leuchtende 


Und unter dieſer Kugel, gnädige 


dran, blüthenumhaucht, ſaßen wir, wir Beide ... und wir 
plauderten und ich dachte mir: „Nicht nur eine ſchöne, auch 
eine geiſtreiche Frau,“ und dann lächelten Sie und Ihre 
weißen Zähnchen gruben ſich in Ihre rothen Lippen 


gerade wie je 


geiſtreiche, auch eine liebenswürdige Frau“ 


weit mehr werth iſt. 


bt... und ich dachte mir: „Nicht nur eine 


was bekanntlich © 


Da hüpften mit einem Male einige 


Kaen Rythmen herein .. „mein Liebling iſt die Trude“ 


kicherten Sie, 
Strauß 


war e 


es war die unſterbliche Mazurka des Meiſter 
Sie ſagten, die Mazurka ſei Ihre Leidenſchaft, 
ic bot Ihnen zum zweitenmal meinen Arm und dann preßte 
Sie an 1 und wir wirbelten davon. Sie en ich 


nun ja, ich war berauſcht 


aber von 


s Ohr: „Ich liebe Sie!“ Sie beſtraften mich unerhört, Nachbarn. „Aber mein Herr“, entgegnete er mit bedauerndem 


Lächeln — „das iſt ja die Ouvertüre — ſchon ſeit fünf 
ge 15 0 ein Verbrechen daraus daß ich Ihnen meine Minuten.“ Sie ſehen demnach, ich habe mich ſogar ſchon 


kompromittirt. . für Sie. Mehr, gnädige Frau, können 
Sie nicht verlangen. 5 

„In der That das iſt alles Mögliche. Aber iſt Ihre 
Liebe jo heiß, wie Sie mir's ſchwören zu dieſer Stund', jo 
fordere ich einen zweiten Beweis.“ 

„Fordern Sie, fordern Sie ... gnädige Frau!“ 


„Daß Sie Ihr Opernglas Fo nach der Bühne, nicht 


„Liebe nennen Sie das! Das Produkt einer flüchtigen 
Unterhaltung unter einer Milchglaskugel. 1 

„Nun — und? Genügt das denn nicht? Ich nannte 
Ihnen den Schwanenritter. Muß ich Sie noch an Romeo und 
Julia erinnern?“ 

„Das mag in der Poeſie ſeine Geltung haben, aber wir 
leben in einer ſehr nüchternen Zeit, mein Herr.“ nuch meiner Loge richten.“ 

„Ganz recht. Man hat die Lokomotiven, den Telegraphen, Auch d 9 b 0 Si 
das Telephon erfunden. Warum? Um Raum und Zeit zu Felt un Bao 15 815 ie e es iſt ein 
kürzen. Alles geht auf Abkürzung. Warum alſo in der Liebe doppeltes Opfer. Zweifeln Sie jetzt noch? 
nicht daſſelbe Verfahren?“ „Ich darf wohl nicht mehr. Aber es läutet.“ 

„Das ſoll ich Ihnen Alles glauben?“ „Es läutet in meinem Herzen den Frühling ein. Und 
ace Schluß der Vorſtellung ... da darf ich Sie nach Hauſe 
egleiten?“ 


„Begleiten?“ 


„Habe ich's nicht aufs Gründlichſte bewieſen? Habe ich 
Ihnen nicht das größte Opfer gebracht?“ 


„Was für ein Opfer?“ 
„Indem ich dieſe Vorſtellung beſuchte. Triſtan und ö i e . durchs ne 


A Aber ich that's, denn ich wußte, Sie werden da 
ein.“ 
„Woher wußten Sie das?“ f 
„Sie ſagten mir, daß Sie für Wagner ſchwärmen.“ 5 
„Und das Opfer?“ 


„Meinetwegen.“ 


ich laſſe die Paare an mir filiren Ihnen, gnädige Frau, von Ihnen und es iſt ein Rauſch, der „Begreifen Sie denn nicht, Madame? Ich verabſcheue 


Aus der Provinz Poſen 

und den Nachbarprovinzen. 

* Landsberg a. W., 12. Februar Wie der „N. Stett. Ztg.“ 
mitgetheilt wird, hat Herr Stadtrath Witt⸗ ⸗Charlottenburg gegen 
den Landrath des Soldiner Kreiſes, Herrn Dr. v. Weiß, wegen 
deſſen Behauptungen in der konſervativen Verſammlung am 5. d. M. 
beim Staatsanwalt den Strafantrag geſtellt. Herr v. Weiß 
hatte von dem liberalen Kandidaten Witt behauptet, er habe auf 
ſeinem Gute bankerott gemacht, er ſei bereits im Irrenhauſe ge⸗ 
weſen und habe einen Selbſtmordverſuch verübt. 


Vom Wochenmarkt. 
en, 14. Februar. 


8. Poſen 
Der Zentner Roggen 8,15 M., wa wa höchſtens 8,25 M. 
Weizen 9,25 M. Gerſte 7,50 bis Hafer 8 M., feiner & 
8,108, 15 M. Blaue Supinen 6 be 5 M. Das Schock Stroh 
; 95 Zentner) 39—40 M. der Zentner 2,50 bis 2,80 M. 
ie Kartoffelzufuhr Sun Alten Markte war nicht bedeutend und 
120 890 Ztr. mit 1,20—1,30 M. abgegeben. Der Zentner Wrucken 
30 M. Gh genügend. Puten von 4,50 bis 9 M., 
ie 991 3,50 — 9,50 M. Ein Paar Hühner von 2,25 bis 3 M. 
Ein Paar Enten 2,75 bis 3,50 M. Eier reichlich, die Mandel 
65 bis 70 Pf. Das a Butter bis 1,10 M. Knollen⸗ und 
Küchengewächſe reichlich und zu unveränderten Preiſen. Der Auf⸗ M 
trieb auf dem Viehmarkte in Fettſchweinen genügte nicht. Speck⸗ 
Baabe erſter Qualität fehlten, die übrigen wurden mit 42—43 M. 
S chweine mit 44—46 M. pro Zentner Lebend⸗Gewicht bezahlt. 


erkel wenig, von Händlern gut gefragt. Ein Paar, Bork und 
au, 8—12 Wochen alt, 27—40 M. Jungſchweine, Prei ae 
ar r Maſt, fehlten; die Uebrigen weniger beachtet, reife 46— 
ark. Kälber ſehr knapp, das Pfund Lebend⸗Gewicht 25 bis 28 
Pfennige. Hammel 9 5 wenig, das Pflund Lebend⸗Gewicht 
20 bis 22 Pfennige. Rinder ſtanden 40 und einige Stück zum 


Fertan i und mittelſchweres Schlachtvieh, worunter auch | - 


Jungvieh. ü achtvieh brachte 20 bis 27 M. pro Zentner Lebend⸗ 
Gewicht. 8 Kühe mit und ohne Kälber, i klein im mittleren 
Zuſtande, wurden mit 135—150 M. 9 5 
war das Angebot über den Bedarf. e 6—9 M. 

5 4—5 M. Gänſe bis 9,50 M. Ein Paar Hühner 

is 4,50 M. Ein Paar Enten bis 4,75 M. Geſchlachtete Fett⸗ 
gänſe 65—70 Pf. das Pfund. Ein Baar Zunge Tauben 80 Pf. bis 
1 M. Butter von 90 Pfennig bis 1,10 Eier, die Mandel 

65—70 Pfennige. Aepfel, das Pfund 19 ie 25 Pf. Der Fiſch⸗ 
markt nicht ſtark mit Fiſchen verſehen, verkehrte lebhafter. Das 

fund Karpfen 60 bis 70 Pfennige. Hechte 60—65 Pf. Bleie 35 

is 40 Pfennige. Schleie 45 bis 50 Pf. Barſche 40—45 Pfennige. 
Zander 60 Pf. Grüne Heringe, die Mandel 20—25 Pf. 


Handel und Verkehr. 
un Auswärtige Konkurſe. e Beim Gericht 
zu: Arnswalde. Hotelbeſitzer Herrmann Pohl daſ. Bielefeld. 
Kaminbauer Heinr. Bernh. Fiſcher (Firma Fiſcher u. Bauer daſ. 
Brandenburg a. H. Tiſchlermeiſter Carl Wetzel dal. Chemnitz. 
Schnittwaarenhändlerin Joſephine Marg. Lehmann dal. Dresden. 
Nadleri o Geſchwiſter Weber daſ. Frankfurt a. O. Putz⸗ 
ändlerin Louiſe Recht daſ. Freiberg (Sachſen). Braumeiſter 
Alwin Edmund Richard Müller in Freibergsdorf. Haag. Handels⸗ 
mann Alois Reitmeyr in Iſen. Hagen in W. Kaufmann Robert 
Bergfeld daſ. Halberſtadt. Landſvieth Moritz Veſche dal. Hay⸗ 
nau. Raubthierfallenfabrikant Wilh. Williger (F ana R. Weber) 
daſ. Heide. Brauereibeſitzer Paul Janſſen daſe Königsberg. 
Albert und Hermann Motzkau (Firma 1 na Mogan daſelbſt. 
1 Schneider Adolf Bücheler daſ. Krimmitſchau. Kohlen⸗ 
händler Ern. Lo. Prengel das, Leipzig, Bäcker Joh. Karl Böttger 
daſ. M. Gladbach. Spezereihändler Johann Küppers daſ. Neuß. 
Müller Franz Kuhl in Dormagen. Nienburg a. W. Kaufmann 
080 Meyer dal. Diterhofen. Joſeph Hundhammer in 
lteumarkt, Otterberg (Pfalz). Müller Heinrich Henn auf der 
Schanfmüble bei Katzweiler. Rochlitz. Kaufmann Bentheim Sa⸗ 
linger daſ. Salzwedel. Kohlenhändler Otto Richter daſ. Uelzen. 
Kaufmann Claus Müller in Ebſtorf. Villingen. Händler M. Much⸗ 
witſch daſ. Wehlau. Kaufmann abt da Braeßkus daſ. Zittau. 
Töpfer Ernſt Jul. Hermann Schmidt d 
* Berlin, 13. Februar. Nach amlicher Feſtſtellung Seitens 
der Aelteſten der Kaufmannſchaft koſtete Spiritus loko ohne Faß 
frei ins Haus oder auf den Speicher geliefert, per 100 Liter 
à 100 Prozent. 
Unverſteuert, mit 590 0 Verbrauchsabgabe: 
Am 7. Februar 1890 53 M. 40 Pf.; am 8. Februar 53 M. 
Ei a 53 M.; am 10. Februar 52 M. 90 Pfg.; am 11. Februar 
90 Pf.; am 12. Februar 50 M.; am 13. Februar 52 M. 
00 Pf a 52 M. 40 Pf. a 52 M. 5 
; Unverſteuert, mit 10 M Verbrauchsabgabe: 
Am 7. Februar 1890 33 M. 90 Pf. a 33 M. 80 Pf. a 33 M. 
90 Pf.; am 8. Februar 33 M. 8⁰ Pf. a 85 M. 60 891% am a 
Februar 33 M. 50 Pfg.; am 11. Februar 33 M. 50 Pfg.; 
= 0 33 M. 50 Pf.; am 13. Februar 33 M. 50 Pfg. a 33 


* Berlin, 13. Februar. Zentral⸗Markthalle. (Amtlicher 
Bericht der fachen ae über den Großhandel 
in der Bentra- Markthalle.] Marktlage. Fleif 115 1 
a geringes Sun ohne Preisänderung. Wild d Ge⸗ 

lügel. Geringe Wildzufuhr, Preiſe feſt. e ei Puten 
Abende Enten und junge Tauben fehlen. Zufuhr in 
lebenden Fiſchen ungenügend, Preiſe feſt. Eisſiſche deckten den Be⸗ 
darf. Lebhaftes Geſchäft zu befriedigenden Preiſen. Butter und 
Sn dene Gemüſe, Obſt und Südfrüchte. Un⸗ 
veränder 
Fleiſch. Rindfleiſch Ia 55—58, IIa 4852, IIIa a 15 
eiſch Ia 58—65, IIa 45—55, Hammelfleiſe Ia 4752, Ila 
Schwwemeſeſch 56—64, Bakonier do. 7 ruſſiſches do. 12 on 
55 M. per 50 Kilo. 
1950 00 5 und arialsenes teile: Schinken ger. mit 
Knochen 90—100 M. Speck, ger. 80 M. per 50 Kilo. 
ild. Damwild per 7 Kilo 0, 500, 75 Rothwild per ½ Kilo 
91590 9 e Ta 0,95—1,10, Ha bis 0,85, Wildſchweine 0,40 
ö DR, e per Stück 3,00—4,00 
ü NR Fafanenhähne 30450 M., Faſanenhennen 
ildenten 1.502,00 M., Seeenten 0,40—0,50 M., 
Seidenfen — Pf. Waldſchnepfen — M., Oaſelhühner 1, 101.50 M., 
e 10 25—1,35 M., Krammetsbögel — M. 
mes Geflügel, lebend. Gänſe M., Enten 1,70 
Saen 3,70 6,00 M., Hühner, alte 1,50 Mk., do. junge 
far es 45056 ‚60 Mi. 515 ück. 


do. 
110 (Flötz 109 w.) 30° 1 Aale . 15 a 
iſche 05 5 ale ar. e Me do, milk 
große — Mk., he „Krebſe, große pr. Schock 
mittelgr. 2,50 — 2 Mk., do. 70 10 Centimeter, 1,50—1,75 Ml 


Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ta. 103-108 Mk., IIa. 95 L 


bis 98 M., ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ja. 100105 M., 
do. do. IIa. 95—97 Mk., ger. Sofbutier 82—90 Mk., Landbutter 
72—82 M. — Eier. Hochprima Eier 2,60 Mk., Kalkeier — Mk. 
per Schock netto ohne Rabatt. 


dem S l N 
uf dem Sapiehap 1555 6 


ene und Früchte 

Mark, do. blaue 1 weiße 1, 
Roste Delikateß 8.5 5 M, Zwiebeln 8—9,50 M. 25 50 Kilogr., 

Mohrrüben lange per 50 Liter 1 Mk., Blumenkohl, 15 100 Kopf 
252 M., Kohlrabi, per Schock 0,50—0,60 M., Kopfia t 1 
100 Kopf — Mk., Spinat per 50 Liter 3,00 M., Kochäpf el — M., 
Tafeläpt el, tyroler — M., p. 50 Kilo, Nüſſe, per 50 Kilogramm 

Franz. Marbots 28—30 M., franz. Lots 24—26 M., rheiniſche — 
M., rumäniſche — M., Haſelnüſſe, rund. Sicilianer 26.28 Mark, 
do. lang, Neapolitaner 46-50 M., Baranüfie 35—48 Mark, franz. 
Krachmandeln 95—100 Mark. Apfelſinen, Meſſina, 1115 Mark, 
Zitronen, Meſſina 12—15 M. per 50 Kg. 


Stettin, 13. Februar. Wetter: Pewölkt. Temperatur — 1 
Grad Reaum., Morgens — 5 Grad R., Barom. 28,5. Wind: OSO. 
Weizen flau, er 1000 Kilogramm loko 185195 Mit. bez, per 
April⸗Mai a bez., per Mai⸗Juni 193,5 M. bez., per Juni⸗ 
Juli 194,5 M. b u. Gd. Roggen flau, per 1000 Kilo loko 
167—171 M. 1 1 per April⸗Mai 168,5 M. bez., per Mai⸗Juni 
168,5 M. Br., per Juni⸗Juli 168,5— 168 M. bez., per September⸗ 
Dube 160 M. bez. u. Br. — Gerſte per 1000 Kilo loko 100 
—188 — Hafer per 1000 Kilo foto 158 bis 163 M. — Rüböl 
ruhig, 10 100 Kilo loko ohne Faß bei e 69 M. 
Br., per Februar 68 M. Br., per April⸗Maf 67 9 Spi⸗ 
ritus wenig verändert, per 10.000 Liter⸗Prozent loko ohne Faß 
70er 32,7 M. nom., 50er 52,2 M. bez., per April⸗Mai 70er 32,6 
M. Gd., per Auguſt⸗September 70er 339 M. Br. — Angemeldet: 


Nichts. — Nichtamtlich. Petroleum 12 M. verz. bez. — Nichtaml⸗ 
lich. Aktien. Pommerſche Brovinzit-guderfehere 19 Proz. bez. 


vom rein juriſtiſchem Standpunkte redigirt. Die Kommiſſion d 


Haber S eiſekarto ein 1,20—1,60 
5 ſch pi if f. 50 Wk, Reim 


Abele der nie Vereittig 


Poſen, den 14. Februar. 
feine W. mittl. ord. W. 
Pro 100 Kilogramm 
Weizen .. 18 M. 80 Pf. 18 M. 30 Pf. 17 M. — Pf. 
Roggen 1 dd ld MG 16 nö 
Gerte 1 = 10 = 157 = l ĩèͤ 
Haff ee. = ala sur 
buchimeizen.:. 13. = 80) 8 
r ,,, = 
Die Marklkonmiffier 
Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 14. Februar. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen) 
Not. v. 13, Not. y 13. 
Weizen befeſtigend N 0 
pr. April⸗Mai 198 — 199 8 Spiritus behauptet 
„ Juni⸗Juli 196 251197 25 70er loko o. Fa 33 20 83 40 
Roggen ermattend 70er Februar 32 70, 32.9) 
„ April⸗Mai 170 251171 — 70er April-Mai 32 90 33 I 
„ Juni⸗Juli 169 501170 25 u Aug.⸗Septbr. 34 40] 34 50 
Rüböl feiter 50er lolo o. Faß 52 50 82 60 
pr. April⸗Mai 66 — 66 — 


„Septbr.⸗Oktobr. — — — — 

Hafer 

pr. April⸗Mai 163 — 163 50 ö 
Kündigung in Roggen — Wſpl. 
Kündigung in Spiritus (70er) — 000 Liter, (50er) 000 Ser 


(Oſſee⸗Itg) ER ir amtlichen og) Not- wv, 3. 
f va W ba. (ger fehr: 92 90 32 80 
Feſtſetzungen mittlere 9 0 aare D. er Fe ruar . 5 
; 8 öch⸗ Nie⸗Höch⸗ Nie⸗ do. 70er April⸗Mai 92 30 32 90 
der Penne Markt 1185 drigſt. Ne prigſt do. 70er Juni⸗Juli 33 50 33 60 
eputation. Jol. Pf. M. f M. hf, do. (oer Aug⸗Septbr. 34 50 34 40 
Merzen, weiber 110 10175001 — „„ 
Weizen, gelber 155 15 50 16 0 15 a dot. v 13. Not. u 13. 
Roggen Konſolidirte a 106 501106 40 Boln. 58 Pfandbr. 66 65 
erte 1580 | 1530] 1430 12 80 102 751102 80] Poln Kiqui Pobr 61 —| m 
1 5 1620 16 — 15 80 5 40 Poſ. 4 Pfanderteſe 01 90 01101 80 Ungar. 45 Goldrente 88 80 88 80 
rbſen 7 16 50 | 16 — } 15 — | 14 50 0 910 Pfandbr. 99 80 99 90 Ungar. 59 Papierr. 85 50 85 75 
Naps, per 100 Kilogramm, 2435 — — 25,20 — 23,50 Mark, entenbriefe 104 301104 20 Bel Kred. Akt 2177 25176 % 
Soner ru fn 25,50 — 24,90 — 23,30 Mark. Del Banknoten 172 051171 80] Seſt. fr. Staatsb. 8 92 75 93 5 
Sömmerrüäbſ enn PNark. Oeſtr. Silberrente 76 400 76 25 Lombarden 3 58 25 58 — 
rr Mark, Ruſſ. Banknoten 221 301220 65 e a 
8 Si 1555 in 22,— 75 — 18, 5 Ruff 430 Bdkrpfdbr 99 40| 99 30 feſt 9 
Die Südb. E. S. A 87 40 87 — W 250 — 250 — 
darein d 601124 101 Königs⸗u. Laurah. 164 75162 75 
Telegraphiſche Nachrichten. Marienb. Mlawdto 57 25 56 75 Dortm. St. Pr. La. A. 111 — 109 — 
London, 14. Febr. Der Bericht der Parnellkommiſſion] Italieniſche Rente 94 75 94 75 Jin Steinſalz 55 50 54 — 
enthält 160 Seiten, iſt von drei Richtern unterzeichnet und NuſſagkonſAnl1880 94 10 94 — Ulti 
dto. zw. Orient, Anl. 69 10 68 80 Dux⸗ Vobenb. Eiſb 220 — 219 99 


erklärt, die Angeklagten ſeien nicht gemeinſchaftlich Mitglieder 
einer Verſchwörung geweſen. Die Unabhängigkeit Irlands her⸗ 
zuſtellen, erachtet jedoch daß einige, unter dieſen Dawitt, eine 
Land⸗Liga zu dieſem Zwecke organiſirt hätten, und hätten ſich 
verſchworen, durch Gewaltmittel und Terrorismus die Land⸗ 
beſitzer zur Verarmung und zum Auswandern zu treiben. Die 
Kommiſſion ſpricht Parnell und die anderen parnelliſtiſchen Ab⸗ 
geordneten von der Anklage des Mangels an Aufrichtigkeit, in- 
dem ſie ee eee verdammt hätten, frei. Die Kommiſſion 
erklärt den von der „Times“ veröffentlichten Facſimilibrief für 
eine Fälſchung, erachtet jedoch, daß die Angeklagten das Syſtem des 
Terrorismus nicht verurtheilt, ſondern auf demſelben beſtanden 
hätten, obgleich ſie wiſſen mußten, daß dadurch Verbrechen er⸗ 
zeugt wurden. Es ſei nicht nachgewieſen, daß die Angeklagten 
in intimen Beziehungen zu den bekannten Verbrechen geſtanden 
und daß ſie gewußt, daß die Clannagael-Geſellſchaft den ameri⸗ 
kanichen Zweig der Landliga kontrollire; es ſei jedoch be⸗ 
wieſen, daß ſie Beiſtand von der fogenannten „Phyſical force 
party“ erhalten hätte. Schließlich ſpricht die Kommiſſion 
Parnell von aller Verbindung mit den ſogenannten „Invin⸗ 
cibles“ frei. 


Petersburg, 14. Sn Die bereits im Jahre 1881 
prinzipiell entſchiedene Schließung des hieſigen deutſchen Hof- 
theaters iſt nunmehr offiziell zum 1. Mai angekündigt worden. 
Die franzöſiſche Truppe bleibt beſtehen. 


Lichtſtärke der Gas beleuchtung in Poſen. 
Am 13. Februar Abends: 16,5 Normalkerzen. 


Börſe 


u Poſen. 
ae 14. ua, [ 2 Börſenbericht.] 
Spiritus. Gekündigt BR L. Kündigungspreis (50er) 50,70, 
(70er) 31 20. (Loko Dune da bend a 1 (70er) 31,20. 
Bofen, 14. Februar. [Börjenbe 
Spiritus matt. (Loko ohne Faß) een 50,80, (70er) 31,30. 
Auguſt (50er) 52,90, (70er) 33,40. 


Amtlicher Marktbericht 


der Marktkommiſſion in der Stadt For 
vom 14. Februar 1890. 


er W. Dr 0 gering. 
LM. 


Gegenſtand. 


Weizen a pro — 
Roggen er 100 8 
Gerste Hebtifer le = 
Hafer — . 16 50 15 


Druck und Verlag der er von W. Decker & Comp. G Röſtel) in Poſen. 


dto. Präm.⸗Anl1866158 251158 40 
Rum. 69 Anl. 1880 105 101105 50 
Türk. 13 konſ. Anl. 17 80 17 80 Schweizer Ctr., "158 1018 — 
Bo). Provinz. B B. A. Berl. 191 25189 5 
Ua na 5 A — —— — [ Deutſe 178 501178 — 
Bor. tfabr. B. A — —| — — a Gen 240 — 238 75 
172 10/171 504 Ruf). B. f. ausw. H. 74 50 74 90 

Stactsbabn 92 75, Kredit 177 25, Diskonto⸗ 


Elbethalbahn „ 191 90 99 


Galizier 55 1 60 80 90 


e 


erke 
achbörſe: 
Kom. 24 0 — 


Stettin, 14. Februar, „ter. Agentur B. Heimann, wei 


Weizen matt 
April⸗Mai 


Juni⸗Juli 


Roggen niedriger 
April⸗ Mai 166 


195 
193 


192 50 Spiritus matt 
194 50 per loko 70 M. Abg. 52 — 52 20 
32 50 32 70 

„April⸗ Meal 70 M. 32 50 32 60 


168 
168 — Senn *) 


Juui⸗Juli 166 — a 
4 do. per loko 12 10 12 10 

Rüböl niedriger 

Februar 67 50 = — 

April⸗Mai No 


) Petroleum loco Bade Uſance 14 pCt. 
Die während des Druckes dieſes Blattes eintreffenden Depeſchen 
werden im Morgenblatte wiederholt. 


Seren vom 13. Februar, Morgens 8 a 
Gr. 


ullaghmor. 31100 3 
Aberdeen 8 6 bedeckt 4 
Chriſtianſund 1 wolkenlos 2 
Kopenhagen 4 wolkig 0 
Stockholm 2 Schnee — 1 
A 4 Schnee —3 

etersburg 
Moskau I bedeckt —12 
Cork ua 748 O 4 Regen 6 

Cherbourg 

elder . 760 OD 2 wolkenlos — 2 

ylt. 765 OSO 4 wolkenlos — 2 

amburg . 766 OSO 6ſhalb bedeckt — 4 

winemünde 770 OSO 3 0 — 4 
Neufahr waſſ. 773 SO 1NE — * 
Memel. 776 OSO 3 bedeckt — 5 
Paris 54 1ſbedeckt 0 
Münſter 762 O 4 wolkenlos — 4 
Karlsruhe. 760 RD 2ſwolkenlos — 4 
Wiesbaden 761 RO 2 wolkenlos — 4 
München 761 O 4ſwolkenlos —11 
Chemnitz 765 SO 2 heiter 5 — 4 
Berlin 768 OSO 4 heiter Du: 
Wien 767 ſtill wolkenlos — 7 
Breslau 769 SO 3 bedeckt — 5 
Ile d' Aix. 755 WNWꝭ̃ 7 wolkig 8 
Nizza 763 4 wolkig — 1 

rieſt 764 ONO 2lbeiter 1 
9 Nebel. ) Reif. 


3 Skala für die Windſtärke. 
1=leifer Zug, 1 — leicht, 3= ſchwach, 4 mäßig, 5 friſch, 
= ſtark, 7 — ſteif, 8 ſtürmiſch, 9 Sturm, 10 — ſtarker Sturm, 
1 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Ueberſicht der Witterung. 

Ein Amn ne Minimum von 745 mm liegt am Briſtol⸗ 
Kanal, Nordweſtſturm auf den Scillys verurſachend, am höchſten 
iſt der Luftdruck über Nordweſt⸗Rußland. Bei meiſt | wacher 
öſtlicher Luftſtrömung dauert in Deutſchland das trockene, vor wie 
gend heitere Froſtwetter fort; die Temperatur liegt. daſelbſt 8 bis 
11 Grad unter dem Gefrierpunkte. Deutſche Besmarte, 


